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Gewidmet unseren Eltern  
für ihre fortwährende Unterstützung und Aufmunterung. 

Danke, dass ihr unsere Neugierde  
auf die Welt um uns herum gefördert habt.  

Wir lieben euch.
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»Der Winter ist da!«, und wir alle  

erinnern uns noch, wie wir von unseren Eltern 

ermahnt wurden: »Zieh’ dir was über,  

sonst erkältest du dich!«  

Die Standardantwort darauf lautet:  

»Sei nicht albern, nur weil einem kalt ist,  

erkältet man sich noch lange nicht!«  

Oder etwa doch? Wer hat recht?
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Es scheint tatsächlich einen Zusammen-
hang zwischen kaltem Wetter und Krank-

sein zu geben. Etwa fünf bis zwanzig  
Prozent der Amerikaner bekommen jedes 

Jahr im Spätherbst und im Winter eine Erkäl-
tung oder einen grippalen Infekt, und auch in  

Deutschland  kommt regel mäßig mit der kalten 
Jahreszeit eine Erkältungswelle auf uns zu.  

Außerdem heißt es ja auch Erkältung.  

Einige wichtige Punkte muss man dabei jedoch  
beachten. Zuallererst: Erkältungen und grippale Infekte 

werden durch Viren verursacht. Wenn keine  
unterwegs sind, erkältet man sich auch nicht – völlig egal, 

wie kalt einem ist. Ganz einfach. 

Warum also die Verknüpfung mit kühlem 
Wetter? Nun, zum einen bleiben die  

Leute im Winter eher drinnen, wodurch sie 
mit mehr Menschen in Kontakt kommen. 

Mehr Menschen heißt, die Krankheits- 
erreger haben mehr Gelegenheiten,  

sich zu verbreiten.
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Zusätzlich spielt bei der Verbreitung mancher  
Viren Feuchtigkeit eine Rolle. Da diese im Win-

ter abnimmt, ver breiten sich die Viren nicht nur 
einfacher, sondern auch der Schleim in unseren 

Nasen trocknet ab – Schleim, der andernfalls 
als Schutzbarriere gegen die Erreger 

wirken würde.

Schließlich wäre da noch das Vitamin D. 
Wir pro duzieren es nur mithilfe der Sonne, und 

es ist für die Arbeit unseres Immunsystems absolut notwen-
dig. Da die Tage im Winter kürzer und wir öfter drinnen sind, 
bekommen wir viel weniger Vitamin D, was sich negativ auf 

unsere Gesundheit auswirkt. 

Beweis genug, dass unsere Eltern falsch lagen, oder?  
Nicht so schnell!

Während einige Studien keinen Zusammenhang zwischen 
dem sich Erkälten und der Außentemperatur feststellen 
konnten, gibt es mittlerweile Belege für das Gegenteil. Im 
Rahmen einer Versuchsreihe musste ein Teil der Probanden 
seine Füße in kaltes Wasser tauchen und entwickelte danach 
tatsächlich eher die typischen Symptome einer Erkältung  
als diejenigen, die das nicht getan hatten. Auf diesen Er-
gebnissen basiert folgende Hypothese: Kalte Temperaturen 
führen zu einer Verengung der Blutgefäße, wodurch die wei-
ßen Blutkörperchen langsamer zum Virus 
transportiert werden und somit letztlich 
die immunologische Abwehrreaktion 
verhindert wird. 

weiße Blutkörperchen
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Der Spiegel des Hormons Cortisol,  
welches die Abwehrreaktion des  

Immunsystems unterdrückt, steigt mit  
dem temperaturbedingten Stress  

ebenfalls an. Außerdem haben Unter-
suchungen der Atemwegszellen von  

sowohl Maus als auch Mensch ergeben, 
dass die Immunantwort auf den  

gewöhn lichen Erkältungsvirus in der Tat  
temperaturabhängig ist. Warme infizierte 

Zellen unterlagen eher dem programmier-
ten Zelltod, wodurch das Ausbreiten  

des Virus verhindert wird. 

Schließlich stieß man  
bei Untersuchungen des Virus 
selbst auf eine Art Geheim - 
waffe. In den Wintermonaten 
wird die äußere Schicht oder 
Hülle dieses Virus nämlich viel 
härter und funktioniert wie ein  
Schutzschild. Dadurch kann  
es sich viel leichter von Mensch  
zu Mensch übertragen. 

Bei warmen Temperaturen  
dagegen ist diese Schicht eher  

gelartig und nicht robust  
genug, um den Virus gegen die 

Witterungs bedingungen zu  
schützen. Er kann sich deshalb  

weit schlechter verbreiten.    
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Lagen unsere Eltern also doch nicht völlig daneben. Wie wär’s 
mit folgendem versöhnlichen Kompromiss: Wir sollten alle 
öfter nach draußen gehen, und zwar schön warm eingepackt, 
dann überstehen wir den Winter unbeschadet.

((S. 6 Illu))

((Seite 7))
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»Der leise, aber tödliche Furz« –  

die Vorstellung davon bringt jeden  

zum Lachen. Aber ist die flaue Flatulenz  

tatsächlich kraftvoller als ein  

echter Kracher? Sind leise Fürze  

schlimmer?
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Kaum einer weiß, dass die  
meisten Fürze auf geschluckte  

Luft zurückzuführen sind.  
Ob wir Kaugummi kauen, Sprudel 
trinken oder einfach etwas essen – 

überschüssige Luft gelangt  
in den Körper und muss irgendwo 

wieder raus. 

Ein Teil davon entweicht  
durch Aufstoßen, der Rest  
wandert in den Verdauungstrakt 
und schließlich durch die Hinter-
tür nach draußen. Das ent - 
weichende Gas besteht haupt-
sächlich aus Stickstoff, Wasser-
stoff und Kohlendioxid – und alle 
drei Anteile sind geruchlos. Das erklärt, 
warum manche Fürze unfassbar laut sind, 
aber kaum bis gar nicht riechen.   
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Der grässliche Gestank mancher Fürze  
entsteht im Dickdarm. Unser Essen reist zunächst  

durch etwa sieben Meter Dünndarm, bevor  
die unverdaulichen Teile schließlich dort  

angelangen. 

Einmal an-
gekommen laben 

sich Millionen  
Bakterien am  

übrig gebliebenen 
Essen und ver-
gären es. Und  

genau dabei kann 
es … stinkig wer-

den! Denn die 
Bakterien geben 

einerseits einige nütz-
liche Vitamine frei, 
andererseits aber 

produzieren sie 
Chemikalien, die Sulfur 

enthalten, und genau der 
ist für den Gestank 

von Blähungen 
verantwortlich. 

Wenn dann noch eine stark sulfurhaltige Ernährung  
mit beispielsweise Eiern, Fleisch und Brokkoli dazukommt, 

werden sehr wahrscheinlich ein paar interessante  
Gerüche produziert. Je länger diese Nahrungsreste  

im Darm verweilen, desto mehr vergären und stinken sie. 
Dennoch: Diese Stinkbomben machen gerade mal 1%  

aller Fürze aus. 
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Falls jedoch keine geruchlosen Gase dabei sind,  
bestehen diese Fürze aus hochkonzentriertem Gestank und 

sind meistens leise, weil sie einfach weniger Volumen  
haben. Leise, aber tödlich! Nichtsdestotrotz kann lautes 

Gas genauso stinken wie leises Gas – sofern die Schwefel-
komponenten mit enthalten sind. 

Kurz gesagt, unsere lauten Fürze  
haben meistens einen höheren Anteil geruchloser,  

luftbasierter Gase, während die leiseren Winde  
fast immer einen höheren Anteil Gestank ihr Eigen  

nennen dürfen.

leise

laut
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fürchterlich 
leise
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KNACK

KRACH
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Knack! Krach!  

Manchen verschaffen diese Geräusche  

Genugtuung und Erleichterung,  

während sie andere zur Weißglut und  

zum Schaudern bringen. Der beißende Klang 

von knackenden Gelenken polarisiert  

einfach. Doch wie entsteht er, und schadet das 

Knacken mit den Knöcheln wirklich  

 der Gesundheit?
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Unsere Knochen werden von Bändern  
zusammengehalten, und der Bereich, wo die 
Knochen sich treffen, ist das Gelenk. Drei  

strukturell unterschiedliche Arten von Gelenken 
gibt es in unserem Körper: Die Fasergelenke  

sind unbeweglich, genau wie die Knochen unseres 
Schädels. Die Knorpelgelenke, wie beispielsweise in den 

Rippen oder in der Wirbelsäule, sind eingeschränkt  
beweglich. Und die echten Gelenke, wie in Ellbogen  

und Knien, sind leicht beweglich. Die echten Gelenke sind 
von einer speziellen, wie Schmiere wirkenden Flüssigkeit 

umgeben, um möglichst wenig Reibung und möglichst  
große Bewegungsfreiheit zuzulassen.

Was passiert nun, wenn wir ein Gelenk knacken lassen?  
Wir strecken es und ziehen die Knochen auseinander.  
Während dieses Auseinanderziehens 
nimmt das Volumen des Gelenks zu  
und der Druck infolgedessen ab,  
da sich zwar der physische Raum 
des Gelenks vergrößert, die Menge 
der Flüssigkeit zwischen den 
Knochen aber konstant 
bleibt. 

Weil der Druck 
absinkt, eilen die  
in der Flüssigkeit  
enthaltenen Gase wie 
zum Beispiel Kohlendioxid herbei, um den neu  
geschaffenen Raum zu füllen. Dabei entstehen Blasen.  
Zieht man die Gelenke dann zu weit auseinander,  
wird der Druck so niedrig, dass die Blasen platzen – und  
genau das ist das knackende/krachende Geräusch.
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Danach dauert es etwa 15 Minuten,  
bis die Gase sich zurück in  
die Gelenkflüssigkeit lösen.  
Das erklärt, warum man ein Gelenk  
nicht kurz hintereinander  
knacken lassen kann. 

Wie steht es um  
die Legende, dass Gelenke-  
knacken zu Arthritis führt? 

Hierfür gibt es keinerlei wissen-
schaftliche Beweise. Allerdings 
wird vermutet, dass man durch 

häufiges und wiederholtes  
Knöchel-Knacken eine  
schlechtere Griffkraft  

sowie Gewebeschäden in den  
Gelenkkapseln bekommt.  

Deshalb: Auch wenn es  
sich gut anfühlt, sollten wir  

unsere Gelenke besser vom  
Knacken verschonen. 

Hie
sch
wir

s
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